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ls Johanna das letztemal hier spazierte, da hatte sie zu
sich selbst gesagt : „Wie glücklich wolltest du sein, wenn
dieses Stück Eden dein eigen wäre , wenn du hier an
Ottos Seite , fern vom W>. ltgetriebe , ganz deiner Liebe
leben dürfte st, Vater und Brüder ebenfalls um dich!"

ziregten sich keine Wünsche in ibrem Herzen.
! Besitzerin von Schloß Rosenhöh war vor wenigen Wochen

ilienhilj en- Nuu sollte von den Erben das schöne Anwesen ver-
Ileitritt rerden.

: met weiter wunderte Johanna , über ihr breitete sich jetzt
hte Laubdach der Buchen-

^ . , , und Waldesfrieden um-
Zusatzb,
ag feßi leiser Schauer ging durch

weige: wie Flüstern und
den ii mvon Gristersti umen klang

den. ** ! den hohen Farnen . Ach,
rsamkeit tat dem gequälten
1 so wohl!

o, t! wde in diesem Augenblick
..Tn ' Johnsons lange Gestalt

pate>te» der Hecke auf,  die des
cats Haus umgab . Seine

gSweilo hingen mit gierigem Ber-
che A i an der Tür , durch die nach

Schätzungj de Sekunde das
M gehrte Mädchen heraustre-

ren tt̂ e' denn die Klavierstunde
. i herum. Heute noch sollte

^ uzende Geschöpf, nach dem
. Sinne lechzten wie der durst-

>men \i dgte Wüstenwanderer nach
Digetibd>em Quellwasser, sein eigen
ärztlich n.
ngsscha°'.wie er sich die Sache ge-
uch üb- ĝinge es nicht, das wußte er.
Iter all öuliin Mmnhardt war , trotz

immt,Dame und besaß ihren
säubchkn Stolz , sie ließ nicht
ich tändeln.

hlstelle« : mußte also um sie anhal-
vchon einmal war ihm ja

sind, Vmem Lebensweg so eine
«Höne begegnet , die sich

Weßlich ergab , als er ihr
^vrt verpfändete,
banne Märtel hieß jenes

^ M - Auf der Reise nach /
"A hatte er sie kennen gelernt . Sie wurde sein Weib und
.heute einsam und verlassen in San Franziska, seine Treu-
bä verfluchend und in harter Arbeit für sich und ihr Söhnlc in

.üche Brot verdienend . Er hatte sich von ihr gewandt,
1 ihrer überdrüssig geworden, und sein wildbewegtes Leben
An ein Verbrechen reicher geworden. Was tat das ? —
1 kannte er schon längst nicht mehr. »Wirst du auch
T^ se einmal in den Staub werfen , wenn sie zu _
^.beginnt?" fragte er sich plötzlich, nachdem er un-

*9 einen Blick auf die Ilhr geworfen. »Ha. da» ikt

höchstwahrscheinlich! Doch eine Weile wird ihre Schönheit und
ihr Duft dich erfreuen . Das genügt !"

Johanna kam immer noch nicht. Aber ein Dienstmädchen
mit weißer Schürze und weißem Häubchen trat aus der Tür.
Das fragte er, ob Fräulein M. inhardt noch drinnen sei. Da erfuhr
er denn , daß er umsonst gewartet.

„Das Fräulein spazierte nach dem Schloß hinauf", fügte das
Mädchen hinzu. „Ich habe es vorhin drüben auf der Höhe gesehen."

„Schon gut , schon gut !" sagte Johnson sichtlich befriedigt und
entfernte sich, um Johanna sofort zu folgen.

Ja , nach Schloß Rosenhöh spazi. rte sie am liebsten, das wußte
er schon von ihrem Vater . Für diese Gegend.schwärmte sie.

Llemenecau an der Front.
Der französische Ministerpräsidentbesucht die Schlachtfelder an der Gomrn«.
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Eine Viertelstunde später hatte er sie im Buchenwalde erreicht.
Daß sie nicht angenehm überrascht war , alser plötzlich, wie aus der

Erde gewachsen, vor ihr stand,K er an ibrem ängstlichen, ver-„enen Gesicht. Doch er tat , als
nierke er es nicht und steuerte
direkt auf sein Ziel los.

„Ach, wie bin ich glücklich, mein
verehrtes Fräulein, " rief er mit
verliebten Blicken aus, „Sie end¬
lich einmal ganz allein hier draußen
in der Waldeinsamkeit zu treffen!
Sie glauben es nicht, wie ich mich
danach gesehnt habe ! Fräulein
Johanna , ich wandle ja doch, seit
ich Ihre Bekanntschaft gemacht,
wie im Traum un her. Sie sind
mein einziger Gedanke. O, schauen
Sie mich nicht so abweisend an,
geliebtes Mädchen! Ich ineine es
ja doch ehrlichn>it Ihnen und will
Sie und die Ihrigen glücklich ma¬
chen. Können Sie mir denn nicht
ein ganz klein wenig -gut s in ?
Gewiß, Sie kennen mich noch nicht
lange, die Hochzr it brauchte ja auch
nicht schon in vier Wochen zu fl in ."

Damit ergriff er ihre beiden
Hände und beugte sich tief zu ihr
Hemieder, so daß sie seinen heißen
Atem an ihren Wangen verspürte.

Welch eine Leidenschaft lohte
in se inen Augen!

„Herr Johnson," stotterte Hann-
chen mit furchtsam pochendem Her-
zen, „ich bin ein armes Mädchen;
die Gegensätze sind zu,groß ! Bitte
sprechen Sie nicht weiter so! —
Ich — ich— kann mich nicht ver¬
stellen."

„Ha — das soll heißen , Sie lehnen meinen Antrag ab I"
kam es da über seine spöttisch zuckenden Lippen, und für einen
Augenblick verzerrte sein Gesicht sich zur widerlichen Fratze. Aber
gleich lächelte er wicder und fuhr in sanftem Ton fort : „Ich vor-
stehe, mein teures Fräul . in ! Sie sind gar zu sehr überrascht.
Ich will mich ja auch nicht aufdrängen. Überlegen Sie alles wohl,
ich will mich ja gern gedulden. Denken Sie auch an Ihren guten

Vater , an Jure Brüder . Wenn Sie mein Weib sind,
dann hat natürlich für die Ihrigen alle Not ein Ende.
L« komm« , herrliche Zeiten für Et« alle.
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• Lchauen Sie drLLs« i»Lk nttSerijch « kM -ss Schtvß s « . Ha ? ? « L !v. dir KefeLor einer Suche » verrisst,
ist verkäuflich . Ich wäre nicht abaenewt . e» tzu tmt '& iz-  A . ] Lmmtr chm s-Uo dieSma ! keinem Strich durch die Rechnung n,a»
Hanna , ich weiß , sie würden sich glücklich füblrn 's ; diesem Heim ! j Tcho« tet fünf Uh? Lrtrsr rr feie MeÄhardtsche Wob«

Ich . bin Millionär und daZ annehmen , daß mein Berrnögr » i Doch wieder - öffnete ha» geÜebL? Müdchnr ihm nicht , svni ' -
sich, dank der vorzüglichen Aussichten , die meine Goldminen
haben , bald verdoppelt haben wird . Was also
Reichtum zu bieten vermag , das wäre Ihnen
und den Ihrigen auf Erden beschieden . Aber
ich weiß , daß Sie viel zu ideal veranlagt sind,
um derartige Güter allzu hoch einzuschätzen , Jo¬
hanna . Sie müßten mich- lieben können , sonst
würden Sie nicht glücklich sem . Und Sie wer-
deir lernen , wie ich Sie liebe , Sie , mein Teuer¬
stes auf Erden I Ganz gesund würde ich Ihren
Vater machen können . Ihre begabten Brüder
könnten studierte Leute werden ; Sie selber mit
Ihrem ausgesprochenen musikalischen Talent
dürften Musik studieren und vollkommen werden
in dieser edelsten , schönsten aller Künste."

Johanna blieb stehen und preßte ihre Hände
fest an die Schläfen , in denen das Blut häm¬
merte , als wollte esseine Schranken durchbrechen.

«Herr Johnson, " hauchte sie, „ich kann das
alles nicht begreifen ! M >inen guten Vater sorg¬
los und glücklich zu wissen wäre mir ja das
Höchste aus Erden . Sie wollen mir das geben.
Aber ich — ich — weiß nicht , ob ich fähig wäre,
es Ihnen zu danken ! Sie überschätzen mich,
Sie täuschen sich ganz gewiß in nur?

Sollte sie es ihm offen bekennen , daß ihr Herz einem andern
gehörte und ewig gehören würde?

Nein , das brachte sie nicht über sich. Dieser andere existierte
ja doch in Wirklichkeit auch gar nicht für sie.

Nun belebte sich die Straße . Man wollte die Leute nichts
merken lassen und schritt nebeneinander her , als habe man sich
rein zufällig getroffen.

Johanna atmete erleichtert auf . Vor ihren Augen flimmerten
und tanzten bunte Lichter , in ihrem Hirn setzten sich wirre Ge¬
danken , sie war nicht mehr sie selber , das starke , zielbewußte , furcht¬
lose Mädchen.

Air Frau von Seidels Villa empfahl sich Johnson.
Am Nachmittag hatte er dann eine lange Unterredung mit dem

alten Mcinhardt , dem er bereits früher Andeutungen ü 'er seine
Absichten gemacht . Ach, hätte der vom Schicksal so oft i nd so schwer
heim gesuchte Mann nicht immer noch, trotzdem er so vielfach
betrogen wurde , ein gar so harmloses , argloses Gemüt besessen!

Auch nicht ei¬

Gustav Klimt,
rtn« bet « Upumstrittenen neues Wiener Maler.

(MN J> lt)

Herr Meirchrrrdt selber
„Ah , herzlich willkommen , mein lieber

Doktor !" redete der ihn an , ihm die Hand st
telnd . „Da sind Sie also wirklich wie^
Bergkirchen I Freut mich außerordentlich,!
glaubten schon, Sie würden nicht zurückkh
sondern sich an einem andern Ort niederlf
Nun treten Sie nür näher und trinken
Glas Wein mit mir .“

Otto erkannte seinen ehemaligen Pah
kaum wieder , so hatte der sich, seit er ij
lctztemal gesehen , verändert . Geradezu ve,
sah er aus . Die Augen glänzten , lebhaft^
leuchtete auf den Wangen, - er trug einen
Anzug , kurz, da nrußte sich etwas ganz '
de res ereignet haben inzwischen.

„Wie geht es dem Fräulein Joha,
fragte der Doktor , sich auf dem Sofa ni
lassend . „Ich habe Ihr Fräulein Tochter so
nicht gesehen ? Sie ist doch nicht etwa vev

. Meinhardt räusperte sich, füllte die
mit goldig blinkendem Rheinwein und erl.
ent wenig verlegen : „Nein , meine Tochw
daheim . Wer sie hat heftige Kopfschm
heute und legte sich darum aufs Ohr.

nicht so schlimm , daß der Orrkel Doktor zu Rate gezogen I Mr es
den mußte.

Nun Prosit , lieber Herr Nachbar ! Trinken wir einmal!
So , und jetzt nruß ich Ihnen allerlei erzählen , das Sie itr

elfteren wird . Sie sprachen doch neulich den Würrich aui dststn -

ne Spur von
Mißtrauen kam
ihni . Er sah nur
das lachende , ihm
beide Hände ent-

gegenstrcckende
Glück und hielt
es für völlig aus¬
geschlossen , daß
Johanna eine so
glänzende Partie
mtssckrlagenkönn-
te . Wenn sie sich
Bedenkzeit erbe¬
ten , so erschien
ihm das freilick»
erklärlich : Sie
wäre eben rein
f ssungslos und
könnte es noch
nicht begreifen,
daß der Millio-
itenlord es wirk¬
lich errtst meinte.

5.
Otto Walter,

weilte nun wie¬
der in Bergkir«

unseren intimeren Freunden zählen zu dürfen , und ich bei»
Sie ganz gewiß als solchen. Darum will ich Ihnen unter
Siegel der Verschwiegenheit etwas artvertrauen , das eigei
beute noch strengstes Geheimnis sc in soll. Nicht wahr , Sie wuii
sich, daß ich zu dieser Stunde nicht im Bureau bin ?" Ij

„Ich hatte allerdings kaum erwartet , Sie anzutreffen,
Meirchardt ", antwortete Otto ehrlich , wie er stets zu sein pst
„Aber als Ihr Hausarzt glaubte ich, auch Fräulein Johanna
Ihren Jungens meinen Heimkchrbeßrch abstatten zu düi
Sie machen mich in der Tat sehr neugierig . Irgend et »vas
Erfreuliches muß Ihnen widerfahren sein."

„Wirklich , so ist es auch, Doktorchen !" rief der alte Heu
hast aus,
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chen. Das Befinden seiner Mutter hatte sich wesentlich gebessert.
Wie sehr fein Herz an Johanna hing , das war ihm gerade in

dic scn' Tagen , voll zum Bewußtsein gekommen , wo er sie nicht in
seiner Nähe gewußt . Nun wollte er denn auch keinen Tag lärtger
säumen , ihr seine Liebe zu gestehen . Heute würde er sie bestirnmt
daheim antreffen , denn es regnete in Strömen . Der Millionen»
,>ord aber saß rntt seinem Neger unter einem Riesensckirm auf dem

weil ^
weit augeffe |änb
ir ere Stc llrm j,eai
Aussicht st. ht wohl f;
schccckcn Siel },em  m
nicht : HerrZ«
son, den 2ü^
auch kennen,
mein Schmie!
sohn werden ! ^
Schloß RoW Herr, „
kaufen . IM ßiittrce
dort die p Hcuhĉ
schuft vom er. Nun
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Ottos Antlitz wurde totenbleich . Es war ihm , als habe
jemand einen glühenden Stahl ms Herz gestoßen . Herr Goh öenn' xr
Himmel , sollte denn das wirklich »vahr seilt, was Meinhard ' druck ar
redete ? Johanna des fremden Mannes Braut ? unb stc

„Sie find überrascht , Herr Doktor, " fuhr der Alte geschw" Nlgenta denn es war das Glas vor ihur nicht das erste,das er he Junens
von d«r Weinfivend « seines zukünftigen Schwiegersohe rubelnbi

er die
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,Ja, -ja , ich sehe es Ihnen an . Sie glauben mir wohl gar nicht?
ogen I W->r ist Tatsache I Die jungen Leute haben sich drüben in Mil-

lers Musiksalon kennen gelernt und dort die. nahe Verwandtschaft
runall gleichgestimmten Seelen entdeckt ."
SM S „Und Johanna — Ihr Fräulein Tochter — liebt — liebt
h aus hstst̂ — Mann , den niemand hier in der Stadt genauer kennt ?"
) bet « jam  xs in abgerissenen Worten über Ottos zuckende Lippen,
unter - „Doktorchen , sagen Sie mal ehrlich, " sprach Meinhmdt , dessen

aige> Hand ergreifend , „Sie sind doch nicht eifersüchtig ? Ich habe ja
e tvui» i^ . st herausgefühlt , daß Ihnen mein Mädel auch nicht so ganz

gleichgültig ist."
: „Eifersüchtig ?" klang es im fremden Ton zurück. „Fräulein
Johannas Glück wird auch mein Glück sein , denn ich bin ihr auf«
richtigster Freund . Gebe der Himmel , daß diese Verlobung sie
niemals gereuen möge !"

„So ist es recht , Herr Doktor ! Darauf trinken wirnoch ein Glas !"
Mit zitternder Hand führte Otto das neugefüllte Glas zum

Munde und es war ihm , als trinke er einen bitteren Wermuttrank.
Johanna für ihn verloren auf immer . Der Schwache muß

dem Starken weichen , der Arme dem Reichen ; so ist's nun mal
im Wcltcnlouf . Wie aber , wenn dieser Millionenlord ein ge¬
wissenloser Abenteurer wäre , ein falscher Kerl?

Meinhardts Zunge wurde imnier loser ; er redete und redete
„Def und wußte Johnson nicht genug zu rühmen.

„Der Mann hat mich aus dem Elend befreit !" rief er mit
stammenden Augen aus . „Die Knechtschaft hat jetzt ein Ende.
Herr Doktor , Sie kennen Schloß Roson-

lag die Erde da , so würzig war
und balsamische Düfte wehten von den
in blaue Schleier gehüllten Wäldern
herüber . Ach, das tat wohl!

Stundenlang wandelte Otto dahin
und als er spät am Abend heimkehrte
in sein ödes Quartier , da war ihm
freier ums Herz , da sagte er tief auf¬
atmend zu sich selber:

„Gerade , weil du Johanna lieb hast,
darfft du ihrem Glück nicht im Wege
stehen . Deine Eifersucht allein inacht
dich mißtrauisch gegen den reichenJohn-
svn . Es li . gt kein vernünftiger Grund
vor , au seiner aufrichtigen Gesinnung
zu zweifeln . Also füge dich ohne Klagen
m dein Schicksal und lerne vergessen !"

Dann trat er ans offene Fünfter
und schaute empor zu den blinkenden
Sternlein am samm«etschwarzen Nacht¬
himmel . Fledermäuse und Nachtfalter
umschwirrten ihn . Irgendwo hocke er
jetzt auf einmal süßschmeichelnde Töne
einer Geige . Ab , das kam aus Mein-
hardts Behausung ! Natürlich , dort

noch hell beleuchtet : Johnson mußtewaren ja alle
drüben sein . . _

„Verwandtschaft gleichgestimmter Seelen ", hatte Memhmdt
gesagt . Daran mußte Otto wieder denken.

Auch Johanna stand zu dieser Stunde in ihrem Stübchen,
das nach dem Hof lag , am Fenster , und schaute zu den Sternen
empor . Nun war es geschehen , nun war das ewig bindende Wort
gesprochen — das Jawort.

Sie hatte Johnson die Treue gelobt , und es gab kein Zurück
mehr . Aber in ihrem Innern wollte es nicht Frieden werden.
Da tobte ein wilder Sturm und wirbelte all ihre Gedanken durch¬
einander wie dürre Spreu . Mochte sie sich mich immer wieder
eine Törin schelten , laut und deutlich sprach eine klare Stimme
dort drinnen , wo es brandete und toste:

„Du wirst diesen Mann niemals lieben ! Diese Verlobung ist
dein Unglück . Auf Dornenwegen sollst du wandeln fortan ; aber
einst wird die Märtrsrerkrone dein müdes Haupt zieren , denn
um des Vaters willen hast du es getan ."

„Ja , um des Vaters willen , nur um -seinetwillen ! Er hatte
sie heute früh gebeten , angeflcht beinahe , doch vernünftig zu sein
und ihr Glück nicht mit Füßen zu treten . Lange rang sie dann
mit sich selber , Gott um Rat anstehend , zu ihm betend , wie sie
es nie zuvor so inbrünstig getan , und dann — dann , als Johnson
kam mit seinem Rosenstrauß und die große Frage an sie stellte,
da ward sie sein.

Am nächsten Sonntag schon sollte die Verlobung veröffentlicht

höh! Das ist ein Paradies auf Erden.
«>WWie eine P inz ssin wird George meine

"ums Tochter halten ! Ihre musikalischen Ta
lcnte dürfen sich voll entfalten ; sie
soll ein Konserv torium besuchen ."[ Otto nickte stumm mit dem Kopfe.

fand des alten Herrn Freude ja uur
i« begreiflich . Doch teilte Johanna
svohl seine Glückseligkeit ? Brachte sie

-uĉLl em  Bater nicht etwa nur ein Opfer?
kn *. V Krt V filherrA

u Siel
1111011,8

Und dann wie der der Gedanke,
Johnson treibe vielleicht bloß ein ge¬
wissenloses Spiel mit dem schönen

öchwie! Aadchen.
blutete des liebenden Mannes

?kiz, wie wurde es ihm schwer , seinRascol

>ie
iom ob

habe i
x GoÜ
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^tstres Weh zu verbergen und Mein-
Mdt die Freude nicht zu verdorben!
^ Nun hatte Otto sich verabschiedet.
«regnete nicht mehr . Darunr verließ
kodie Stadt und eilte hinaus ins Freie,
^nn er spürte etwas wie einen Alp-
Mck auf seiner schweratmenden Brust
M lechzte und ) frischer , reiner Luft.

■; y wgentropfen hingen an den inr Mend«
’ C;nL Mnenschckn glitzernden Blättern . Eine

Knabenschar watete barfüßig vdeita . mit A-utzart »- « *»** Ätoftwu Berliner Slluilr .-ffieieUidiaft m b. ©.



teerben. ^-snn fwoftte bet Bräutigam öerrrfjm , am muH aÜerlei
für die Tramma erforderliche Papiere pr besorge
von Schloß RosenhSH abzuschließen.

sorge» und den - ans

Daß sie ihn heute noch nicht liebte , wie eine Braut ihren Ver>
lobten billig lieben müßte , hatte Johanna ihm

Acpierbild.

:eingestanden,
sollte Ja auch

offen i _
Es sollte
stets volle Klarheit
zwischen ihnen
herrschen:das Ver¬
sprechen hatten sie
einander gegeben.

Ach, sie fürch¬
tete sich vor ihm,
vor seiner Leiden¬
schaft, sie bebte bei
dem Gedanken an
seine Umarmung!
Und immer wieder
mußte sie an Otto
denken, zu dieser
Stunde noch weit
mehr als sonst. Wie
so ganz anders
würde alle - gewe¬
sen sein, wenn sie
ihn ihren Bräuti¬
gam hätte nennen
dürfen ! Wer ne¬

benan im Wohnzimmer lachte der Vater in so ausgelassener Fröh.
lichkcit, wie Hannchen ihn seit ihrer Kindheit nicht mehr hatte lachen
HSren. Und Johnson lachte auch, nachdem er seine Geige , auf der
er lang phantasierte , beiseite gelegt , die Gläser klirrten aneinander,
und beide Herren redeten von Goldminen und Spekulationen.

<F«nIc,nn,

Do steht mein Bruder?

Lauskuß Len).
ehnte an Nachbar- Gartenzaun

i Heut ein Gesell, dem war nicht zu trmm.
Nannte sich: „Lenz!" der freche Patron,
Und trug, als sprach er sich selber Hohn,
Eine Mütze von Pelz auf dem linken Ohr.
Doch hinter dem rechten guckte hervor,
Verstohlen, als HStt' ex’i  zu unrecht ergattert.
Ein Sträußchen Primeln . Bdm Wind umflattert
Stand er und lachte mich an , der Wicht,
Keck blitzten die Augen ihm im Gesicht.
Er knixte vor mir voll Übermut,
Und — ob ich gleich zürnte — es stand ihm gut.
So trieb's der Frechdachs ein ganzes Weilchen,
Dann ging er, und plötzlich roch' s nach Veilchenl
So süß, so süß, ich hielt es im Haus,
Dem engen, auf einmal nicht mehr aus.
So mild, so kosend umsing mich die Lust,
Es küßte mich schmeichelnd der Bellchenduft.
Und just, wo der Fant gestanden, schau, schau.
Da blühten die süßen tiefdunkelblau.
Da Hab' ich, dacht' ich im Weitergehn,
Am Ende den Lenz als Lausbub gesehn. Johanna SBfttfli* .

Unsere Bilder

Gustav Klimt , einer der meistumstrittenen neuen Wiener Maler,
starb im Alter von 56 Jahren . Er war ein Meister der Farbe und der
Zeichnung, ein köstlicher Phantast und ein Verherrlicher traumhaft -weicher
Frauenschönheit. Am bekanntesten wurde er durch seine tiefempfundenen
dekorativen Gemälde,, die er für den Festsaal der Wiener Universität schuf,
die aber nach langem Kämpfen dort keinen Platz fanden.

I22 I: 3 E Allerlei Hüll
Nätstlfrage . „Wer waren die Vorgänger von Trotzki und von

Kühlmann?" — „Zar und Zimmermann."
fin Gewissenhafter . Herr (scherzend ) : „Jchmöcht ' mich verheiraten;

komme ich da in eine höhere Gefahrenklasse?" — Unsallversiche-
rungsinsvektor: „Hm , könnteich Fräulein Braut gelegentlich mal sehn?"

Der Lbftbau im Alten Lande. Im Alten Lande bei Hamburg wird in
ausgedehntem Maße Obstbau getrieben. Es stehen dort rund eine Viertel-
million Obstbäume aller Art aus einem Gebiete von etwa 3000 Hektar.
Ein mittelgroßer Hof erntet jährlich im Durchschnitt 400 Zentner Kirschen,
400 Zentner Apfel, 150 Zentner Zwetschgen und 100 Zentner Birnen.
Al« Ertrag rechnet man auf den Hektar Obstland 1250 Mark, wohingegen
guter Aeizenbod« etwa 450 Mark auf den Hektar einbriaqt. U.

fcfe N * fjt Mt mtdwmgt «M * Mt Mt «Smj
Zeit Tausend« »oa Stuten befallen hat, Männlein uni Weiblem, aberI
letzteren, wie es scheint, häufiger, und zw« in allen Liters- und Ges
schaftsschichten. Luf dem Machte beantwortet die Handelsfrau die Fr
nach dem Preise des Gemüses: „Dreißig Pfennige, nich!" — In der Straß
bahn sagt die seine Dame zur Schaffnerin: „Friedrichstraße, nicht" — 3
Köchin erzählt: „Ich Hab' von ihm auS Flandern 'ne Kacke gekckegt, nick
— Und der Arbeiter fordeck an derTrinkbude : „Zehn Zigaretten, nich
Nich— nich— nich hört man in einem fock, und überall hat es keinen Sinn!
Das Wock ist eine nachlässige Verkürzung von „nicht wahr" und hätte des
halb nur Zweck und Berechtigung bei Fragen. In den tausend ander
Fällen, wo es jetzt gebraucht wird, ist es vollkommen zwecklos und üb
flüssig. Man kann gar nicht verstehen, wie ein überlegsamer Mensch da,
kommt, dieses blöde „nich" überall einzuflicken. Es wird eben ohne Ube*
legung, ganz gedankenlos gebraucht, und einer ansteckenden Krankh
gleich frißt dieser Gebrauch um sich, denn solche Mode mitzumachen ist 1̂
heilige Pflicht aller gedankenlosen Köpfe. Fock mit dem dummen „nich
Es ist eine häßliche Angewohnheit. Wer aus sich hält, meidet es. P . h.

£
«net Taube die ansgeschlüpftenJungen nehmen, heißt sie töten

Entfernt man die Jungen , so geht der sür sie bestimmte Futterbrei im Krop!
der Tauben in Fäulnis über und die Taube stirbt an Kropsfäule.

Gute Lellericpflanzea sind solche, welche, anstatt direkt aus d
Saatbeet verwendet, ckn- bis zweimal verstopft wurden. Kurze und
drungene Setzlinge sind daher den sog. langbeinigen vorzuziehen, da w'
erster- sür Ausbildung dicker Knollen bürgen.

Gegen rote Hände gebraucht man eine Waschung mit Regenwasser
wann ein Löffel Borax ausgelöst ist. Rach fleißigem Wasche» bekomme»
die Hände eine weiche Haut und ihre weiße Farbe. Das aufgesange
Regenwasser wird in Flaschen gefüllt, worin etwas Borax mit aufgel
wird. Die Flasche darf nicht kühl ausbewahrt werden. M. M.

Blechgcschirre dürfen niemals zum Bereiten von Kompott den
werden, weil das Obst seine frische Farbe einbüßt, wenn es mit Blech
Berührung kommt. Aus diesem Grund soll auch kein Blechdurchschl«̂
zum Durchrühren von Apfe kompott genommen werden. Das Ausseh
d«S Lpselbreies, der nicht durch ein Haarsieb oder einen Pvrzellandur
schlag gckrieben ist, wird

Suvas
au und unansehnlich. >

i. Die meisten Menschen haben die Ang»

Auflösung.

R

vom ewige» Luchem
wohn heit, schnell etwas aus der Hand zu legen, um nachher UI
suchen, wenn man den Gegenstand nicht an seinem gewöhnlichen
findet. Macht man eS sich zur Pflicht, jeden,
auch den geckngsten Gegenstand, an seinen be¬
stimmten Platz zu legen, dann fällt das zeit,
raubend« Suchen, das oft noch Ärger und
Verdruß mit sich bringt , fock. Wie oft höck
man die Hausfrau seufzen: „Ach, ich habe mir
meinen Schlüssel verlegt." Und wieviel un¬
nütze Zeit wird nun vergeudet, bis die Schlüs-
sel gefunden sind. Früher , zu unserer Groß,
mutters Zeit, stand der Schlüsselbund in hohem
Ansehen. So sollte auch heut noch jede Haus¬
frau das Schlüsselbund mit Stolz ttagen.
Man merke sich das Sprichwort : „Ordnung,
liebet sie, sparet Zeit und Müh' k" M.

R
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R
A

L I fj
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Homonym.
Man mutz e« stechen.
Es lann auch sprechen.
Es ist gefeiert, verehrt,
Vielseitig auch begehrt.

Lnadralrätsel.

Bilderrätsel.

A A s C C
L E E H H

H I I K. K
N N 0 0 0
O R R T T

DieDnchstaben diese«
Quadrates lind I» zu
ordnen, daß die einan¬
der entsprechenden wag¬
rechten und senkrechten
Reihen bezeichnen: 1)
Afri Ionischen Staats¬
mann. S) Sternbild. 3)
Dichter. 4 ) Franz. Ge¬
neral. » ) Schisfsgerät.

SB. Sv augenberg.

«uslöiun« folgt in ntchster ftnmnter.

Auflösungen ans voriger Nummer:
Ke* tz am ony I» »: vall. — De» Sti t (eil:  El—Etsch ft.

All« Nicht, Vorbehalte«. •

* *r,nm »ortlt <he LchrtsNelUrng von Ernst Aseist er,
,e «ttm kan • « einte * Vlailfat in ,

J
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